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Avthentifche

NACHRICHT, &c.

AM i3den Januarii befuchte der Syndicus der vorhergehenden

erften Verfammlung, die Lehrer und Vorfteher der Menno*

nißen* und ftellte denenfelben herzlich vor, dafs, da der

Heylakd in Europa unter ihrer Religion ein folch grofs

Heil fchaffe, und das was in der vorhergehenden Relation pag. 5.

in den lezten Zeilen erzählet wird, recht emphatifch von ihnen ge-

fagt werden kan, dafs fie unter fich habe gelehrte zungen, von Jesu

^Gottheit und -Ewigen Verdienfle zu predigen allenthalben, und eine

menge gelehriger ohren und herzen, das wahre Wort der Gnade anzu-

nehmen ; (ohne fectirifche Untersuchung wo es herkomme) fo fey es

der Verfammlung nicht indifferent, ihre Deputirte dabey zu fehen

oder nicht. Die Vorfteher nahmen die invitation freundlich an, und

erklärten fich, (darüber dafs letzthin Ungevollmächtigte Lehrer

mach Germantown gekommen) dafs fie nicht zeit gehabt hätten, es

ihren Gemeinen wiffen zu lafTen, welche urfach noch nicht gehoben

fey, daher von ihnen abermals ungevollmächtigte würden erfchei-

nen müffen. Der Syndicus fand diefe erklärung gegründet •, und

da in vorfchlag gebracht wurde, die dismaligeVerfammlung in ihres

Vorftehers häufe an der Schippach, zu-halten, fo waren fie darzu fehr

willig und geneigt.

Weil jedermann, der nur die geringfte wifTenfchaft von Kirchen-

fichen hat, bekannt ift, dafs, in puncto der lehre, diejenigen welche

fich nicht getrauen Jesu Verdienft und Gottheit direct zu wider-

fprechen, in Ungarn und anderwärts unter dem namen der Tauffs-

gefinnten Brüder mitpaffiren, und ihre lehre durch die ganze Ge-

finntheit fo fleifsig ausbreiten, als es jedes orts gelegenheit zuläiTet,

in praxi aber das übel ziemlich ins ganze rehTen will, die vorneh-

men, reichen und -andre wol recommandirte leute zur Xauffe anzu-

C 2 -nehmen,,
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nehmen, wie man fie in andern Religionen zum Abendmahl an-

nimmt, fie mögen bekehrt feyn oder nicht ; welches ein fchreck-

licher Gräuel ift :

So bezeugten die Lehrer der Mennoniften in Pennfylvania, bey

tiefer gelegenheit,

1. Dafs fie die Verformung der Welt, durchs Blut JESU, dar-

um vollgültig und allgemein achteten, weil fie Den der ihre Sunde

gebuffet hätte,, vor den Ewigen Sohn G.ottes hielten, Seinem

JVater gleich an Macht und Würdigkeit.

2. Dafs fie von der obigen praxi nichts wüfften, auch fie unter

fich nicht hätten. ^ ^
. Der Syndicus hatte dabey nichts zu erinnern, als dafs er bat an-

zumerken, wie diefe feine Anfrage und Erklärung kein vorwitz,
:

fondern eine abgenothigte und fchuldige Declaration der Wahrheit

fey, welche er zu Germantown nicht zuerft auf die bahn gebracht,,

fondern auf vielfältiges begehren und abfragen der Tauffs-gefinnten

felbft nur nicht hinterhalten können,, ohne fich einer unanftändigen

fcheu verdächtig zu machen.

Die Verfammlung endigte fich damit herzlich ; und ein Lehrer
«der Mennoniften reifete mit,., im fall die Conferenz nicht füglich,

nach der Schippach zu transferiren feyn mochte, derfelben beyzu

-

wohnen wo fie wäre es wurde auch eine, gedruckte Relation von.'

der erften Verfammlung zurück gelafTen..

Sie langeten den abend, diefes tages im Falckner-Schwamm an^

und weil fie fchon alles beyfammen fanden, fo ward bey Henrich,

Antes in jedermanns gegenwart eine Eraeliminar-Verfammlung ge-

halten, darinnen,

1. Die Relation von der vorigen,.

2. Die fogenannte Warnmgs -und Wachter-ftimme eines Ger-Ingen an

clie geruffenen Seelen, in diefer zeit verlefen ;

3. Der Ort unfrer dismaligen Verfammlung, und

4. Ein ordentlicher Syndicus, und Referent der Verfammlung ein~-

ßimmig ausgemacht und
5. Befchloffen wurde, dafs jedesmal eine Hunde vor der eroffnung

der Haupt-Verfammlung, die Vollmachten ausgeliefert, und die

Materien durch erwählte Deputirte zufammen getragen werden fol-

gen, dem Heyland unvorgegriffen deren hernach mehrere und
^nvermuthete aufzubringen.

Diefes-
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Biefes gefchahe die darauffolgenden tage in der achen ftunde.

Der Heyland wurde durchs Loos gefraget, was für Materien fol-

ten tractirt werden •, und wenn die Verfammlung beyfammen war,

fo wurden zwey loos-zettel worinnen Ja und Nein fland, auf den

tifch gelegt, damit ein jeder der einen bedenklichen einfall hätte,

ehe er ihn fagte, in aller gegenwart es aufs loos ankommen laffen

konte, ob er zeitig oder unzeitig fey ; das verhütete denn manchen

nach menfchlicher fchwachheit möglichen argwöhn und verdrufs.

Am i4den Januarii wurde, nach einem kindlichen flehen zum
Hey lan de um feine und feines Heiligen Geistes Gegenwart,

zuerft im namen der Gemeine zu Ephrata declarirt, dafs, ohngeacht

die gegenwärtige mit ordentlicher Vollmacht verfehene Deputirte

<

alle drey aus Ephrata wären,, es denfinn keinesweges habe,, dafs de-

nen in Zion beyfammen wohnenden ledigen Gemeinen diefe Ver-

fammlung nicht wichtig wäre, fondern es habe fich dismal fo ge-

fchickt, und es würde fich kein Vorfteher ihrer gefammten Gemei-

nen bedenken machen eine folche. abfchickung künftig auf fich zu

nehmen. _
Der Mährifchen Brüder, ftem derer Lutfierifchen, Reformirten

und TaufFs-gefinnten Religionen anwefende Lehrer, erläuterten,

was es mit ihrem dafeyn,. und entweder ermanglenden oder unge-

nugfamen vollmachten- vor eine bewandnifs habej und weil dadurch

der fache felbft gar nichts abgieng, und die anwefenden jedermann

wol bekannt waren, fo war man vor dismal damit zufrieden.

Ein punct von größerer Wichtigkeit war, wie mans mit denenjeni-

gen Teutfchen Religionen halten folte davon gar kein Lehrer zuge-

gen fey,. wenn man gewahr würde dafs es mit vorfatz unterbliebe ;

man war gleich darüber eins, dafs man an demVorfteher einer folchen

Religion, Christi gedult ausüben müfie, und die gewöhnliche liebe

und treue die man allen widerfachern fchuldig wäre r Warens folche

die nach, dem letzten abfatz p. 13.. in der erften Relation, kein Vo-

tum hätten, fo hätte man ihnen fo viel eher nachzufeilen wärens

folche die macht und recht hatten in unfrer Verfammlung activ zu

feyn, fo muffte man fich rund und deutlich verwahren, dafs, weil

es feyn konte dafs die Vorfteher unter fich darüber uneins und alfo

ein Schifma unter ihnen würde, man vor diefe beforgliche und fehr

natürliche folge, unferer feits nicht ftehen könne.

Der Syndicus praefentirte der Verfammlung ein buchlein voller

grau-
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graulicher irrthümer, und las mit ihrer erlaubnlfs etliche blätter

daraus her, es fand fich, wenn man aufjeder feite zwey, drey, auch

wol nur eine halbe zeile, auch wol nur ein wort ausftrich, dafs das

übrige eine der fchonften, gegründetften und einfältigften pro-

ductionen in feiner art abgäbe er fragte darauf, obs unwahrfchem-

lieh fey, wenn man dem autor damals fein manufeript fo corrigirt

wiedergegeben hätte, dafs er die änderungen entweder gar nicht ob-

fervirt oder zu der zeit approbirt hätte ? und da niemand war der

das vor unwahrfcheinlich hielte, felbft von denenjenigen die ihn

gekannt hatten, gabs einen ausfuhrlichen difeurs von der bellen me-

thode, den irrthümern, und ihren erfindern oder erften ausbreitern,

im anfang, fortgang und ende zu begegnen, und dafs nur diejeni-

gen obitinat bleiben wurden die fo viel verftand hätten, die con-

fequenz voraus zu fehen, welche ihrem bofen willen und den ab-

lichten die fie bey erfindung oder fortpflanzung irriger lehren hät-

ten, entgegen ausfielen. Soviel wäre alfo gewifs, dafs auf folche

art die melften kopf-irrthümer gleich oder bald wegfallen würden,

vor die herzens-irrthümer aber wären in der heiligen Schrift fo viel

flammende zweyfchneidige, mark und bein- ja feel und geift-fchei-

dende Schwerdter zu haben, dafs man fie in einem Lande wo Gewif-

fens-freyheit ift, ohne alle fchwierigheit verjagen, oder zerhauen,

oder doch alles was fein herze zum Heylande gerichtet hätte*

vor ihnen fchützen konte.

Es wurde darauf von der Connexion geredet, die billig bey die-

fen Verfammlungen feyn folte, und dafs es derhalben gut wäre, wenn

immer welche dabey wären die bey denen vorigen auch gewefen.

Darauf kamen viel wichtige und Haupt-materien vor, welche un-

ter dem aus XXVII Puncten beftehenden Verlafs kurz beyfammen

gefunden werden. Gegen abend entftand über der lehre vom Gefetz

und von der Perfon des Heylandes eine lange rede; weil aber ei-

ner von den anwefenden darüber in ein grofs teuer und folche harte

ausdrücke kam, dafs bald die Conferenz-regeln dabey zu kurz kom-

men wären, fo wurde vor dismal abgebrochen ; und den folgenden

morgen in der erften Conferenz die Materien darüber geredet wer-

den Iblte, famt der Methode des Vortrags, defto forgfältiger, und

unter der Anleitung des Heylandes glücklich praepariret.

Bey erorterung der frage, warum wir eigentlich beyfammen wären ?

(es ift die hern.achftehende IV te
) war am ijden Januarii vormittags

cm
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ein rechter <5naden-Geift und eine folche Einigkeit in der ganzen

Verfammlung, dafs der Syndicus nothig fand zu erinnern, weil auf

folche art die Deputirten ihren refpectiven Verfaffungen eintrag

thun konten, wenn ihre vollmacht diefelben bände, unfer zweck,

aber nicht fey die mancherley VerfafTungen übern hauffen zu werf-

fen, fondern ihnen zu hülffe zu kommen, es fehr nothig feyn wurde,

durch einen einmuthigen Schlufs diefer inconvenienz vorzubeugen :

Es meynten zwar einige, es wurde nicht noth haben dafs man über

alle Sachen einig wurde, weil aber andre mit nicht verwerrTlichen

gründen das gegentheif darthaten, und der Syndicus fich nicht

fcheuete aus der natur der Wahrheit und des Beyfammenfeyns in Jesu
Namen zu erweifen, dafs man nie anders als ganz einig, oder dock
über allen eines gefühls aus einander gehen würde, fo fand man ein

folches praefervativ der tauben-art gemäfs, und, wo nicht nothig»

doch nützlich zu feyn.

Weil die Vorfiieher einer benachbarten Gefinntheit jemanden unter

uns erfucht hatten in ihrer Kirche zu predigen, er aber folches darum
nicht acceptiren konte, weil er nicht wuffte, ob es der ordentliche

Lehrer zufrieden fey, fo wurde befchlolfeny wenn viel volks hieher

Jcommen folte, in der abficht das Wort zu hören, dafs die Verfamm-
lung auf eine ftunde abzubrechen^ und diefem ihrem verlangen zu
"willfahren fey ; und das gefchahe in der erften ftunde des nachmittags.

Es wurde über die worte gepredigt Gal. i. 9. So jemand euch

Evangelium prediget anderfl denn das ihr empfangen habt, der fey Ana-
thema : Und die Haupt-fumma der Predigt war : «« Dafs nur Ein t->

Weg fey, den alle Chriftliche Lehrer, einer wie der andere, zeigen s>

müfften, oder fie verlöhren ihr recht zu lehren ;

Dafs diefer Einige Grund JESU Verdienst, und der einige 59

Weg zum Leben fey, nicht das gründliche Erkänntnifs der Gott-
he IT, das gehöre zum ewigen Leben , fondern das Erkänntnifs > >

Gottes im Fleifch offenbart, und den folte man allein in feiner 5»

Creuz-Geßalt predigen, darinnen Er für unfre Sünde gebüffet und ™
bezahlt hat 5 in Der Lehre wäre alle die Weisheit, Rechtfertigung, s»

Heiligung und Seligkeit beyfammen ; wer die hier ganz hätte, der ?*

wäre über alle übrige Erkänntniffe hinaus ; und wer fie dort mit- J9

brächte, der wäre habil zum ewigen Leben. Sie wäre fchwer zu »
glauben, aber doch möglich 5 der Herr hätte uns die macht zu n
glauben mit feinem eigenen Blute allen erworben. 5>

1
" " ~~ ~ Zu



Zu gleicher zeit wurde des Freundes Johann Bartly e.fttfchkf-

Fenen Ehefrauen in Oley, von einem Mitgliede unfrer Conferenz

über den text, Der vorigen angfl iß vergeß'en y eine Begrabnifs-rede

gehalten, und in unfrer Verfammlung in der gemeinfchaft mit jenen

ein lied gefungen. Die in der predigt verhandelte materie gab ei-

nem Bruder aus Ephrata anlafs über die worte Pauli i. Cor. iii. n.
Einen andern Grund kan zwar niemand legen außer dem der geleget iß,

welcher iß Jesus Christus ; fehr grundlich zu reden •, und weil

wir zugleich überzeugt wurden, dafs dafelbft die rede von Gemei-
nen fey, fo wurde bey gelegenheit feines Vortrags von allen beliebet,

den XXfen Schlufs abzufaffen.

Man merkte an, dafs keine obrigkeitliche perfon bey uns fey^

welche doch zu dergleichen Verfammlungen gehöre, und vereinigte

fich defshalben zum IXten Schlufs.

Die materie von der heften Methode Seelen zum Heyland zu

bringen \

Ein langwieriger liebes-ftreit zweyer VerfafTungen über einea

Bruder, der fich von der einen zur andern gewendet, und den diefe

nicht annehmen, jene zwar wol wieder zurück nehmen, aber auch

mit voller Willigkeit diefen überlaflen wolten, ohne dafs es ihm bey

ihnen einigen nachtheil bringen folte ;

Die materie von der Kinder-zucht •,

Von dem Zuhülffekommen einer Religion in die andre hinüber*

ehrlich und ohne verrätherey j

Vom Nicht-dämpffen des Geiftes, und dem Kraft-beweis an «in-

ander ;

Von den Kennzeichen der Gegenwart Gottes unter uns ;

Die frage, Wie weit wir einander achteten, und wie weit das Band
unter uns gienge ?

Die Moral einer aus den anwefenden Gemeinen, welche verlefen

wurde ;

Eine alte Regiftratur, zur probe wie fie perfonalien träctiren
*,

Die kindliche Erwe^ung und gemeinfehaftliche Beantwortung der

Wächter- und Warnungs-ßimme

Das Vergehen eines unfrer Mitglieder, der, einen argwöhn zu

verhüten, bald einen verurfacht hätte , und defswegen feinen vof-

witz fogleich abbitten muffte

Und viele Herzens -materien, machten diefen nachmittag fer

gefeg-
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gefegnct, dafs wir alle beym abfchiede gebeugt drüber waren.

Die kürze der zeit verursachte, dafs dem Syndico die abfaflung

diefer Conferenz auf treu und glauben anvertrauet werden folte ;

weil aber den andern tag unvermuthet die meiden noch beyfammen,
und die Schlüffe fchon fo ordentlich zu papier gebracht waren, dafs

fie verlefen und den Deputirten mitgegeben wurden, fo bat fich der

Syndicus die Zeugen-Unterfchrift aus, welche noch in gegenwart
der Verfammlung erfolgte.

Die Fragen welche auf diefem Synodo gefchahen
5

und cinflimmig relblvirt worden, find folgende

:

Die I
fte Frage.

Werfoll künftig zu diefer Conferenz kommen dürften ?

Antwort.

Zur Conferenz kommen
1. Die Deputirten aller Gefinntheiten.

2. Die Lehrer derfelben, fo viel ihrer wollen, für fich felbft.

3. Bis auf weitere erlaubnifs, (die fich die Verfammlung vorbehält

noch mehrern zu geben)

Antes, Stieffei', Wiegner.y Conrad Matthxi, und Johann Bartly, fo

oft fie können.

4. Die Zeugen der nächft-vorhergehenden Verfammlung, und
die Zeugen aus denen Gemeinen, welche die erfte Relation unter-

fchrieben haben, können immer dabey feyn.

5. Kan eine jede Gefmntheit, wo die Verfammlung gehalten wird,

einigen erlauben dabey zu feyn, aus ihrer gegend, welche fie genug-
fam kennet ; aber es muffen nur wenige feyn ; es mufs einen zweck
haben ; und es müffen keine Leute feyn, dabey die andern anftofs

nehmen können.

6. Wer künftighin., außer obigen , ungeruffen kommt, den kan
man defswegen nicht annehmen, dafs er den weg nicht umfonft ge-

macht haben foll.

Die II te Frage.

Wie wird das Unterkommen der Gefellfchaft beforget ?

Antwort.

Die Brüder der gegend wo die Verfammlung gehalten wird, forgen

D vor
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vor das freye unterkommen aller berufenen und unter N (

gehörigen perfonen, vom ankommen, bis zum gehen.

Die III te Frage.

Wo follen die Conferenzen künftig gehalten werden ?

Antwort.

Die nächfte Verfammlung ift in Oley, wo man fich am 9
ten Fe-

bruarii einzufinden hat ; die folgende in Conneftogoe •, und die drey

darauf-folgenden in Philadelphia, geliebts Gott.

Die IV te Frage.

Was ift der eigentliche Zweck unfers Beyfammenfeyns ?

Antwort.

Der eigentliche Zweck der Verfammlung aller Evangelifchen Re-

ligionen ?ft, daß eine arme Seele die gerne wijjen wolte wo der Weg hin-

gienge, nicht mehr auf Zwölferley Wege, fondern nur auf Einen gerne-

Jen wird, fie frage von uns wen fie wolle ; hat jemand darnach feinen

Mannfo lieb, der ihn zurechte gewiefen hat, daß er gerne jufi aufJetne

monier reifen will, und er hat fich fonft in keine Gefillfchaft noch emge-

laffen, das fleht bey ihm.

Die V te Frage.

Woran merken wir. dafs der Herr mit uns ift?

Antwort.

Das foll in unfern Verfammlungen das Kennzeichen feyn, ob der

Herr unter uns ift, wenns friedfam zugehet, und doch immer was

draus wird : Wenn eins oder das andre fehlt, wollen wir inne halten,

/und den Herrn fuchen und unfre herzen, bis der Friede Gottes

wieder regieret. x7T{e r
Die VI te Frage.

Wie begegnet man den Irrthümern ?

Antwort.

Man foll den irrigen Lehren vorfichtig widerfprechen, zuweilen

ift was wahr dran, und wenn man das annimmt, fo hat derjenige

der den irrthum vorgebracht, etwa genug daran. *
Die

* Weil die VI, VII, und VI Ute Fragen und Antworten fehr wichtig find, fo

hat man vor gut befunden, die ganze Regiftratur davon mitzuteilen, wie fie aus den

Gefprächen aufgefaift war, ehe es zu einem gemeinten Schluls kam,
, Man
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Die VII de Frage.

Wie hilfft man der fache, wenn der Satan will predigen helffen,

weil er nicht hindern kan ?

Antwort.

Wenn der Drache wies LAMM anfinge zu reden, fo darff

man anfangen eine fprache zu fuhren die er entweder gar nicht,

oder nicht recht, oder doch nicht bald nachfprechen kan j das kan

paradox herauskommen, darff aber weder fpitzig noch zweydeutig,

noch leichtfinnig klingen ; und mufs behutfam angebracht werden,

dafs es nicht fchade indem es hilfft, oder doch der nutzen viel

wichtiger werde als der fchade.

Die VIII te Frage.

Wenn nun jemand gern in diefe Verfammlung käme, und fcheuet

fich nur vor diefer und jener perfon, was ift da zu thun ?

Antwort.

Man mufs drauf reflectiren bey unfrer Verfammlung^ dafs Ein-

wendung gegen Perfonen gelte, doch behält man fich die entfchei-

dune vor fo oft der fall vorkommt.
Die

1 . Man folte denen großen aufrühren die durch feurige menfchen in glaubens-fachen

erregt werden können, durch fanftmüthige begegnung weislich und in Zeiten vorkommen,

fo konte zuweilen aus einem fchädlichen allarm-gefchrey etwas nützliches und lehrreiches

2. Man folte fich fonderlich aller fpitzigen und fcharffinnigen ausdrücke, und über-

haupt aller folchen , die, fo zu reden , wider den mann angehen , enthalten , wenn man

kommt eine rede zu befehen.

3. Weil fich der Satan in einen Engel des Lichts verftellet, und die theureiten Wahr-

heiten mitprediget, um fie zu entkräften und tumm zu machen, wenn er ihnen den lauff

nicht hemmen kan, fo ift des HEYLAND^methode (die Wahrheit herbe, derbe, ja para-

dox und fo vorzutragen, dafs fie fo niemand annehmen kan, als der fie würkhch in der

kraft annimmt) unftreitig vor Zeugen nothig und unentbehrlich ; es mufs aber allemal

zu dem ende gefchehen, dafs es fromme, und der neben-fchade mufs dem Heylande

im gebet und flehen inzwifchen ernftlich und herzlich geklaget und vor Ihn geleget wer-

den : Daraus folget, dafs der leichtfinn, die affecten, die gelehrte natur, der untertretenlche

geift, und dergleichen mifsgeburten nicht drein gemengt werden muffen ; am allerwenig •

ften mufs man nur zum Zeitvertreib oder aus vorwitziger kunft paradox reden, welches

eine fchmach der Wahrheit ift.

4. Es eibt ein großes mifsverftändnifs unter den feelen, aus persönlicher furcht oder

D 2 zuliei ~
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Die IX te Frage.

Es war eine obrigkeitliche perfon bey der erften Conferenz, wärs
nicht gut wenns immer wäre ?

Antwort.

Die Obrigkeit worunter die Conferenz gehalten wird, hat jederzeit

freyheit, felblt, oder durch jemand den fie beliebt, dabey zu feyn.

Die X de Frage.

Warum haben wir geilern abend nicht gebetet da wir aus einander

giengen ?

Antwort.

Beten und fingen wollen wir wenn wir können und dürffen,

aber nicht ums wolftands willen, mit unverftand.

Die XI* Frage.

Wie mufs man reden in der Conferenz ,?

Antwort.

Ein jeder foll reden wies ihm angewachfen ift, wenn er nur redet

was er denkt und wie ers denkt, nach bellem vermögen.

Die

Zuneigung \ wer fich fürchtet, argwohnt auch bey dem heften fchein und ausdruck, wer
lieb hat, bey dem ift auch bofer fchein und ungefchickter ausdruck leicht entfchuldigt.

(von offenbaren Irrlehren und fanden, desgleichen von offenbaren Wahrheiten und guten

Handlungen ift die rede nicht.)

Wie macht mans aber, dafs einer gerechten furcht beygeftanden, und eine eitle furcht

gefchont wird ?

Wie macht mans, dafs eine redliche und gegründete liebe gefchont,, und eine blinde

liebe vermieden werde ?

So bald wir eine folche furcht vor gerecht erkennen, fo helffen nuir alle Dem der

fich furchtet, und fchlicffen Den aus oder fufpendiren ihn, vor dem, er fich fürchtet, bis

fich die fcrupel geben.

Bey einer ekeln furcht wollen wir diejenige perfon, die uns für dismal die unr.othwen-

digfte zur fache deucht, gleichwol aus liebe fallen lalTen.

Nach der redlichen und gegründeten liebe wollen wirs gehen laffen, und die blinde liebe i

wollen wir durch einen allgemeinen Schlufs nach, und nach unmöglich zu machen fuchen.

Man hat aber dabey erinnert, und fie waren darinnen eins (bis auf den Syndicum,

der es ungerne fo niederfchrieb) dafs man aus nothiger vorfichtigkeit, damit man uns

nicht etwan aus caprice oder gar tücken die nützlichften leute wegnehmen konte, die

Ihüre in der hand behalten müfte, und die application und entfcheidung diefer frage,

und antwort der ganzen yerfarnmlung vorbehalten»
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Die XIPe Frage.

Werden nicht die Verfaffungen durch unfre Conferenz in der that

geirret werden, wenn wir immer eins find ?

Antwort.

Weil fich die Verfammlung nicht anders helffen kan, fie mufs

reden wie ihr zur ftunde ift, und wobey es bleibt das wird gefchrie-

ben, fo ift ausgemacht worden, dafs die Deputirten, wenn fie daheim

nur redlich erzählen wies dabey gegangen ift, und was ihre herzen

gefühlt haben, wie fie zu etwas Ja oder Nein fagten, weder uns noch

dem Publico davor ftehen dürften , dafs ihre Principalen damit zu-

frieden feyn muffen was wir befchloffen haben ; es gibt aber doch

der Wahrheit ein Zeugnifs, weil uns die Gefinntheiten verfichern,

dafs die Deputirte lauter mit fleifs und forgfalt erwählte tüchtige

männer find.

Die XIII de Frage.

Wie fehen wir die Gefinntheiten an, die fich nicht wollen mit uns

einlaffen ?

Antwort.

Wenn eine Gefinntheit, die Deputirte fchicken darff, keine fchicken

will, fo haben wir nichts drein zu reden, wird aber in ihren Gemei-

nen ein Schade draus, oder gar eine Trennung, fo wollen wir daran

keine fchuld haben ; und wer die IVte einmüthige Antwort der er-

ften Verfammlung uns vorhalten wird, dem werden wir die vierte

zeile dafelbft» zu bedenken geben.

Die XIV de Frage.

Wie weit geht unfer Zufammenhang und Recht an einander >

Antwort.

Wir dürften einander

1. Frey ermahnen.

2. Treulich rathen, ohne verdacht zu werden.

3. Wir dürften einander mit keiner Ermahnung antworten auf Er-
mahnungen fondern entweder grund geben der fich daher fchickt j

oder uns erkennen \ oder bedenken,

Die
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Die XV de Frage.

Wirds nicht manchmal (wie man zu reden pflegt) zu tieff in die

Schrift gehen ?

Antwort.

Exprefs wollen wir keine Sachen öffentlich tractiren die gefahr-

lich find, und zu nahe gehen, und doch noch nicht gnug praeparirt

find, wenn uns aber der Hey l and (gewands weife) in fo was hin-

ein bringt, fo mags gehen in der Ordnung des V ten nächft-vorherge-

henden Artickels.

Die XVI de Frage.

Wird nicht durch perfonliche Verfehen, Unfriede gefäet werden ?

Antwort.

Wer aus guter meynung in der Verfammlung was vornimmt, das

wir vor unnütz, vorwitzig, oder unregelmäfsig halten, der foll er-

laubnifs haben es fogleich öffentlich abzubitten, und alsdenn folls

feyn als wenns nicht gefchehen wäre, und wer feine bittre wurzel

mit fich heim nimmt, daraus Unfriede wird, der hat die ganze Ver-

fammlung betrogen.

Die XVI

I

de Frage.

Was machen wir in anfehung der einem unferer Glieder mit-

gegebenen gedruckten Schrift ?

Antwort.

Auf die überfchickte Warnungs- und Wächter -flimme foll herz-

lich geantwortet werden , unter währender Verfammlung.

Die XVIII de Frage.

Es haben fchon neulich einige Beylagen follen mit angedruckt

werden, was vor welche werden dismal vor gut gefunden ?

Antwort.

Ein Extract aus Henrich Antes und zwey anderen Schreiben , fo-

dann die Wächter-jtimme ^ und unfre Antwort^ follen als Beylagen

mit angedruckt werden.

Die XIX de Frage.

Wie nutzen wir einander recht, ohne einander zu fchaden ?

Antwort.
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Antwort.

Wer was befier verfteht, oder kan , oder vorträgt , oder was

wir wol alle können in befferer Übung hat als wir andern, einen

folchen follen, wollen und dürften wir in dem theil zu hulffe

ruffen, zu uns herüber : Wir fallen, denn wir wollen uns nicht mehr
übers ziel meffen ; wir wollen, denn wir haben das vertrauen zu ein-

ander ; wir dürfen, denn es darff keiner dem andern was verderben,

oder er foll uns alle wider fich haben.

Die XX fte Frage.

Wie wirds künftig mit den Gefinntheiten gehen ?

Antwort.

Wir erkennen nichts vor eine Gemeine Jesu, als was auf Pauli

Grund flehet 1 . Cor. ii. 2. was aber auf denfelben Grund übel ge-
gebauet hat , und willfich nicht heißen laßen, dem mufs es fchon ge-
hen wies Paulus vorherfagt, i.Cor. iii. 11.12. Es wird Schaden

nehmen.

Die XXI fe Frage.

Ift kein mittel die Kinder-zucht zu verbeffern ?

Antwort.

Wenn der Herr die herzen der Väter zu den Kindern bekehrt,
fo wollen wir einander die Kinder ziehen helfFen, damit wir den
fpruch in der Bibel auch brauchen können : So ihr nicht umkehret»
und werdet wie die Kinder.

Die XXII fte Frage.
Ifts wahr, dafs die Mahrifchen Brüder zu viel* und die von

Ephrata gar nichts auf die Ehe halten ?

Antwort.

Es hat gefchienen, als wenn die Gemeine zu Ephrata und die
Brüder zu Bethlehem in den Forks, in dem artickel der Ehe ein-
ander direct widerfprächen, als aber die Brüder ihren grund öf-
fentlich darlegten, fo fagten jene, dawider hätten fie nichts : Wir
haben alfo hiermit den argwöhn von einer fleifchlichen noth, um de-
ren willen die Ehe erhaben werde., auf der einen feite vor ungegründet

erkannt,
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erkannt, bis man das gegentheil flehet und rindet; und auf der

andern feite fprechen wir die Gemeine zu Ephrata in zukunft von

dem verdacht der Lehre der Teufel frey ; und niemand der zu uns

gehöret, foll fie ihnen fchuld geben ; und wer künftig etwas

pergleichen hört, foll die perfon nennen, dies ihm gefagt hat,

und nicht die Gemeine befchuldigen. Wir behalten uns im übri-

gen vor, diefe und dergleichen Haupt-fachen zu befehen, und

unfer aller finn zugleich öffentlich darzulegen.

Die XXIII fte Frage.

Was haben die Mitglieder diefer Conferenz gegen einander zu

merken ?

Antwort.

Wir können einander herüber und hinüber befuchen, predigen,

-erinnern ,
Uneinigkeiten vermitteln , Sachen durchreden , über

Haupt-fachen ernftlich , doch ohne gezank, und nach der gott-

lichen weife, nicht durch hämifche einfchleichung bey einzeln

Gliedern, ibndern durch erinnerung bey den Arbeitern, haken;

uns allemal gerne fehen, und liebreich tractiren ; Gewäfche entwe-

der gleich wegwerffen, oder gründlich unterfuchen ; die Seligkei-

ten bey einander erkennen, lieben, preifen, befördern, ihnen nach-

eifern ; kundbare Fehler, Irrungen und Gebrechen des ganzen, von

einiger Wichtigkeit, ohne vorwitz anmerken, mit des Herrn Ge-

dult anfehen, doch einander darüber anreden; befondere Fehler und

Hiftorien nur denen imputiren die es angehet, und nicht dem gan-

zen; uns unter einander nicht hoher, aber auch fo viel möglich

nicht niedriger meffen als es fich gebührt; die Gedult der Heili-

gen, welche an fich felber kein Mifchmafch ift, foli auch keinen

verurfachen.

Die XXIV fte Frage.

Wie haben wir die Connexion der verfchiedenen Verfaflungen

innerlich zu betrachten ?

Antwort.

Man declarirt überhaupt, dafs unfre Gemeinfchaft bisdaher dejs

Heylands Kirche vor feiner Himmelfahrt ahnlich, und dei

Hei-
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Heilige Geist noch nicht über alle Verfaßungen ausgegeben
ift. Komm Heiliger Geist, Herre Gott! &c.

Die XXV fte Frage.

Wie find die gottliche Grund-Wahrheiten von den Verfaflungen
unterfchieden ?

,

Antwort.

Es ift nur Ein Weg, (darüber find wir Eins) und vielerley Me-
thoden, Arten, oder Weifen ; jegliche Methode fiehet nur auf eine*

oder zwey, oder drey Ecken, nach menfehlichem Unvermögen, und
kan nicht alles gut machen, weifs es auch ; drum hat man gedult
mit einander, und lernt einander ab, was man mit verftand kan :

Eine gottliche Grund-Wahrheit aber, ift ein Probier-ftein, und ein

Schiboleth daran Chriftus Volk und die Belials-kinder offenbar wer-
den muffen, wenn fie ihren finn fagen wie er ift.

Die XXVI fte Frage.

Warum haben die Brüder von Bethlehem keine vollmacht ge-
bracht ?

Antwort.

Die Brüder von Bethlehem können ehe keine vollmacht brin-

gen, bis fie in diefem Lande eine Gemeine find, bisdahin genief-

Jen fie die bisherige liebe und das vertrauen das fie in den Ge-
finntheiten gehabt, jedes vor feine perfon einfältig fort ; und
wenn fie eine Gemeine find , fo treten fie in das recht das die an-
dern haben, und gelten vor das was fie alsdenn feyn werden.

Die XXVII fte Frage.

Kan man fich auf die Unterfchrift eines Zeugen beruften, der
das andremal nicht wiederkommt ?

Antwort.

Die Zeugen welche die Puncte unterfchreiben, werden nicht an-
ders angefehen als andre Zeugen, ihre Unterfchrift ift immer fo

gut zum Beweis als ihre Perfon.

£ Diefes

.itlWl^JJBWmaiiiianrPMarmiiiij.'
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Diefes alles ift nach nochmalig- öffentlicher erwegung, von al-

len Anwefenden bekräftiget, und von nachfolgenden Zeugen ei-

genhändig unterfchrieben worden.

So gefchehen an Georg Hühners häufe, in Friedrichs -Town-
fhipj am 1

6

den Januarii vormittags um 10 uhr.

ADAM SCHAUES, aus Friedrichs-

Townfhip, als Schreiber.

JOHANN PETER JACOBS von
LARSCHETT, aus Amwell-Town- u

fhip, in Weft-Jerfey.

JOHANNES KOOKEN, w*Wor~
cefter-Town fhip.

J. GEO. STIEFFEL,
WILHELM FREY,
ANDREAS FREY,
ABRAHAM DU BOIS.

HENRICH ANTES.
JOHANNES HILDEBRAND.
DAVID N ITSCHMANN,) WÄ Beth.

ANDR. ESCHENBACH,^ lehem.

CHRISTIAN KINTSY, von Oley.

aus Friedrichs-

Townfhip.

BE Y-
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Y L A G E N.

N°. I.
•

Henrich Antes Circular-Schrtiben.

Im Namen JESU ! Amen.

Mein lieber Freund und Bruder, &c.

tlEWEiL in der Kirche Christi ein entfetzlicher fchade gefchiehet

I | unter denen zum LAMME geruffenen Seelen, und das meift aus einem

mifstrauen und argwöhn einer gegen dem andern, und das vielmal ohne grund,'

wodurch der zweck zu etwas gutes allemal abgefchnitten wird ; und ift uns

doch die liebe geboten : So ift man fchon wol zwey jähre oder mehr damit

umgangen obs nicht möglich wäre eine allgemeine Verfammlung anzuflehen,

nicht der meynung mit einander zu zanken, fondern in der liebe zu handeln,

von den wichtigften Glaubens- Artickeln, um zu fehen wie nahe man einan-

der im crrunde werden könte, und im übrigen in meynungen die den grund

der Seligkeit nicht ftürzen, einander in der liebe zu tragen, damit alles rich-

ten und urtheilen unter denen obgemeldten feelen möchte gemindert und auf--

gehoben werden, wodurch man fich doch der Welt fo blofs ftellet, und urfach

gibt zu fagen, die den frieden und die bekehrung predigen, find feibft widng

gefinnt ; fo hat man diefe fo wichtige fache nun wieder mit vielen Brüdern

und GoTT-fuchenden Seelen in bedenken genommen, und vor dem Herrn
geprüfet, und befchloften den künftigen Neujahrs- tag in Germantown zufam-

men zu kommen ; So wirft du auch herzlich gebeten, mit noch etlichen dei-

ner Brüder die grund haben und geben können von ihrem Glauben, mit bey-

zuwohnen, wo es euch der Herr zuläflet : Es ift auch meift allen andern

durch eben folche briefe bekannt gemacht. Es wird vermuthiich eine große

Verfammlung werden, aber lafs dich das nicht abhalten, es wird alles ohne

großen rumor veranftaltet werden. Der Herr JESUS verleihe nur feinen

Segen dazu. '

Von deinem armen und geringen

Friedrichs-Townßip in doch herzlich- gefinnten Freund

Philadelphia -County, und Bruder,

den i5 din Dec. 1741, Henrich Antes.

E 2 N°. IL

I
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N°. IT.

Extract eines Schreibern aus Manhatawny, den i i
ten
Jan. 1742.

tn JESU herzlich geliebte Brüder und Freunde, meinen herzlichen
Me
Gruß zuvor

; mit dem Kuß der Liebe und des Friedens feyd von mir aller-
genngßen Mitfreund, Bruder und Pilger in geiß geküßt, ein jeglicher fo
weit er JESUM liebt und nachfolget, daß er es fähig iß anzunehmen!

ES ift in mir einmal fo, dafs ich gern alles lieben und umfaffen möchte, was
einen himmlifchen Gottes-fmn und willen zurWahrheit in ficb heget, und

trachtet Jesu m über alles zu lieben, von herzen glaubet zur Gerechtigkeit' und
mit dem munde bekennet zur Seligkeit: Solche Seelen fühlen in fich die hohe
Wichtigkeit und Würdigkeit der Menfchwerdung des Soh n e s Got t e s ; fol-
che erfreuen fich im geheimnifs feiner wunderbaren Niedrigkeit, wodurch alle
eigene Weisheit und gutdünken dermenfchen, und des teufels hochmuth gebro-
chen ift, indem Er die F4rftenthümer auszog, und fie fchau getragen öffentlich,
unfer und aller menfchen Heil und Seligkeit zuwegegebracht, alfo dafs Er ift ein
Heyland aller Menfchen, fonderlich aber der Gläubigen. O große Gnade !O großes Heil, das durch Jesum Christum worden ift! O wie erfreuen fich
die Gläubigen darüber, dafs Gott dieWelt alfo geliebet hat, dafs Er feinen ein-
gebohrnenSoHN gab, aufdafsalle die an Ihn glauben nicht verlohren werden,
fondern das ewige Leben haben ! Aber jetzt fehen wir noch nicht, dafs Ihm alles
gläubig und unterthänig ift; eine jegliche zeit und ewigkeit wirds offenbaren,
was der verborgene Rathfchlufs Gottes vor grundlegung der weit zum Heil
über fein Gefchöpffe in fich gefaflet hatte. Ja je mehr wir in treue uns üben, im
geift, vor Gott zu wandeln, je hoher uns folches Licht aufgehen kan, dafs wir
fehen können die wunder an feinem Gefetz; und die liebe zu feinen menfchen-
Jundern kan in uns wachfen, und fo brünftig werden, dafs wir allezeit vor alle
menfchen bitten, vor die Konige und alle Obrigkeiten; denn Gott will dafs
allen menfchen geholffen werde. Hier wird erkannt dafs alle die von einander
xertheilte volker dennoch alle unfers Gottes volker find ; auch ift hier der
Sommer kommen, der Winter ift vergangen ; aller fectirifche neid und ftreit,
mit blutgem kleid, hat ein ende, weil fich nun die Turtel-taube hören läftt in
unferm Lande ; dann uns ift im Geift auch aufgangen der hell-leuchtende Mor-
genftern, und uns ift dasKind auch gebohren defs Herrfchaft auf feinerSchul-
ter ift; wer niedrig, klein, von herzen rein, der ift dem Kindlein immer ge-
mein. O gelobet feyGot t ! der mir in diefen tagen unter den großen irrungen
und Verwirrungen oft ein wunderbaresLicht vom Leben des Creuzes, das fo gar
verfehlt und vorbeygangen wird, in mein herz hat leuchten und ftrahlen laßen,
alfo dafs mein geift oft in der Verborgenheit drüber hüpftet und frolocket. Hierm diefem Liebes-fmn ift leicht zu unterfchreiben, dafs man alles böfe haften und
meyden will

: Das ift meine große freudigkeit des glaubens, dafs ich mich fehr
erfreue dafs ich allein aufJesum den Anfänger und Vollender des Glaubens be-
fändig und ftarr-äugig fehen darff, und fonft auf keinen menfchen, er fey auch

fo fromm,
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To fromm als er wolle. Ich freue mich über alle fromme menfchen, aber doch

bin ich fehr froh dafs ich in diefen tagen nicht alle ihre würkungen darff von
Gott halten ; ich wolte eben fo lieb mein leben laffen als das thun : Doch hoffe

lieh, dafs der Herr uns bald läutern kan von allen verborgenen argheiten des

Geiftes, und fo vielen verborgenen irrthums-tücken; ich weifs, dafs der Herr
yut ift, auch ftark von Macht, der den Satan wie einen blitz aus dem himmel
jnfers gemüths auswerffen kan. O! der He r r wolle bald alle bogen zerbrechen,

jnd alle fchwerdter heißen in die fcheide der geduk, leydfamkeit und brüder-

lichen vertragfamkeit fahren. Ach! wie gern wolt ich alle küffen und ihnen die

füfle wafchen, wann wieder einfalt und liebe das regiment könte führen. Die
einfältigen find mir eine freud und wonne, und die wunderlichen trag ich in ge-

dult, dann es werden allerley leute zu Zion gebohren. Gelobet fey Gott, der

wunderbar regieret, und feine Kinder auch wunderbar zufammen führet ; der

eine ift recht und treu gefinnt, ein anders noch im fühlen blind; der eine beugt

Pich auf die knie, vergiftet feiner müh und weh, ein andrer fürcht auch feinen

Gott, und opffert oft noch auf der höh : betracht und feht dis wunder-fpiel,

wie jeder doch in himmel will ; ich wünfehe dafs es all'n gerath, dafs keiner

kommen mögt zu fpat. Bitt all vor mich, und habt gedult, wo ich mich irgend

auch verfchuldt an jemand, wo ichsauch nicht weifs, ich bitt ihn faft mit thrä»

nen heifs, dafs er es mir vergeh aus lieb, ich hoffin reinem geiftes-trieb, es anzu-
nehmen mit viel dank : es foll denn auch fo feyn mein gang, dafs ich will un-
anftoflig feyn; fo wächft und bleibt die liebe fein. Dis hab ich euch zum grufs

fchreiben wollen, weil ich in einem folchen ftande mich befinde, dafs ich nicht

habe zu euch kommen können, dafs ihr vernehmen mögt meinen finn amEvan-
gelio, denn ich bin fo fchwach und ohnmächtig dafs ich nicht wol reiten und
gehen kan ; und weil viele ihr zeugnifs einbringen, fo denk ich ift es gut, wenn
meins auch darzu kommt ; ich bin auch kein Vorfteher von einiger Gemein-
fchaft, ift mir auch läftig als man mich dafür anfehen folte, wiewol ich fonft

wider dis amt das andre auf fich haben, ja nichts habe ; was ich thue, das

thue ich aus meinem beruff in der freyheit damit mich Christus befreyet

hat; und wann Er ein zeugnifs in mir würkt und erweckt, fo brauch ich brü-
derliche freyheit, die ich auch allen Kindern Gottes gönne.

Ins befondere fey der liebe Mann von mir gegrüffet und geküflet, der zu uns
kommen ift zu befuchen ausTeutfchland : Ich kan fagen, dafs mir viel von ihm
gefagt, erzählt und gefchrieben ift, bisweilen guts, bisweilen das gegentheil, fo

ibin ich mit erfreuet, dafs er felbft einmal perfonlich da ift j ich wünfehe, dafs

[alles zum Segen, und zur ansbreitung des Reichs Jesu dienen möge. Ich hoffe,

jer wird fo lauter nach derWahrheit des Evangeliums gehen, als es ihm im Licht
Gott es durch den Geist wird aufgefchloffen feyn, oder noch femer werden
(wird. Es ift eine zeit da nßthig zu bitten, dafs der Herr wolle treue Arbeiter
jin feinen Weinberg ausfenden, denn es gibt wenige die es treu meynen ; fie

ifuchen faft alle das ihre, und nicht was Jesu Christi ift. Der Herr erbar-
me fich über feine zerftreuete Schaflein, und über alle mttrfchen, dafs bald ein
(Hirte und Heerde werde ! Amen, N°JII,

!
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N°. III.

Einfaltige
, LIEBES-ECHO

Warnungs- und Einiger

Wächter-rtimme X^ZZ SjH
An die Und

GeRUFFENE SEELEN Die kommen wollen,

Dieser Zeit. Auf

Die gehörte WARNUN GS
Verfafft im Jahr M DCC XLI. " und

- n . WÄCHTER-STIMME
Von einem Geringen.

Des Geri

G
Pfalm lxxiv. 21. Sirach iv. 4. 5. 6.

Er inger *, du bift uns in eh-

ren , Der name ift drauf einge-

richt**; DasWort des Herren kans

uns lehren, Was niedrig ift be-

* * * fchämt man nicht. * i.Cor. xvü. 10.11.12..

* * * ** Jac.ii. 5. *** i.Cor. xvi. 18.

Wir haben deine Warnungs-worte

* * * Mit kinder-herzen angefehn : Wir laf-

* * * * * fen fie an ihrem orte, Und ohn' dage-

gen anzugehn.

^ Erlaub uns aber in der liebe, Dafs
* # * * * unfre Schaar dem lieben Mann *, Der

uns und andernWarnung fch riebe, Ihr

herz darinnen offnen kan **. (und

^ * * *** * * * nimm es in der liebe an ***.)

*Dan,x.i9. ** a.Cor.vi.n.xa. *** i.Cor. xvi.14.

Efai. xxxiii. 22. Mich, iv, 8. NB. 9. joh. xvü.

Eruffene Seelen, ach betet Wir wollen wachen und auch be-

jf und wacht ! Damit nicht die ten, Die treue liebe zu bewahr'n : Der

liebe Bey diefer zeit triebe Zerftohrt Beystand wird uns ja vertreten *,

und verwundet werd, ja gar zerftiebe ; Wenn Satan auf uns los will fahr'n.

O Seelen, feyd munter und nehmt euch * Joh. xvi. 7. n. Afor. i. 4.

in acht, Laßt euch nichts verwirren

;

der Arge ja wacht, Und fucht euch zu

flehten bey dunkeler Nacht

!

Kauft Hat
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Hat einer von uns keinen Führer,

Der hält fich an den Heilgen
Ge ist *, Hat aber eine Schaar Regie*

rer **, So macht fies wies uns Pau-

lus *** heißt.

«Aft.xx.32. ** i.Cor.xii.20. *** Ebr.xiü. 17.

Der Herr bewahr uns unfre Siw-

nen, Dafs uns das anbefohlne Spiel %
Das herz und mund dem LAMM
beginnen, Nicht frolich mache übers

ziel. * Colofi". Iii. 16. Ephcf. v. 19.

Kaufft Oele, doch fammlet bey Krä-

mern nicht ein ; Ein jedes fich drän-

ge Zur inneren Enge, Und meyde
der Eigenlieb fremde Abgänge, Auch
mache den Buhlern fich doch nicht

gemein: Der Seelen-freund unfer herz

will nur allein , Drum kehret doch

treulich und innig hinein !

Es find ja der thorichfen Jung-
frau'n fo viel, Die fich gern ausbrei-

ten, Und andre verleiten, Und rauben

die kräften, verfchwenden die Zeiten,

Durch ihr hoch-gepriefenes finnliches

Spiel, Dafs felbflen die treue, bene-

belt durch fchein. Sich lafien hinreißen

und flechten mit ein.

Wie nothig ift alfo das dringen

recht ein Ins innerfle wefen, Allwo
man genefen Kan, und bey dem Ei-

nen die rechte fpuhr lefeh, Dafs man
keiner Delila werde gemein : Er will

uns aufnehmen bey d unkeler ftund,

Und ftärken den glauben, zu halten

den bund.

Sonft konte kein' einige feele be-

ilehn, Wann Er nicht das herze Bey
folcher Nachts - fchwärze Noch un-

terhielt mit feiner heimlichen Kerze :

Wer könte und mocht in Verfuchung

noch Hehn, Wann feine Kraft innerft

nicht wär auch zu fehn, Und öfters

die arme feel in ihm erhohn.

Er übet zwar manchmal im glau-

ben uns gern, Ob auch im nicht- dafs wir Eines follen feyn, So Eins wie

Weil keiner Delila zu trauen, So ifl

der allerbefte rath, Fein in die- Bibel

neinzufchauen, WieBerrhoa mit fegen

that. Aä.xvü. 11.

Wir wiffen, die Verfuchungs-ßunde

Ifl, wo nicht da, doch auch nicht weit

:

Wir bleiben bey der lehr derWunde*,
So thut fie uns gewifs kein leid.

* Offenbar, iä. 10.

Johannis Siebzehndes Capitel Sagt

fchauen Wir doch in Ihn bauen, Und
feiner Hand völlig uns wollen ver-

trauen, Und hangen an Ihm als alleine

dem Herrn; Doch ifl Er fo treu dafs

Er maafs fteckt und ziel, Wann uns

die anfechtung erfäuffen oft will.

Nur will Er dafs wir uns nicht ge-

ben dahin j Und Fremden nachhängen hören, Noch richten einen fremden

Aus jknecht j

ohne alles mittel Der Sohn und Va-
ter im verein.

Wie billig, hänget man alleine An
Dem der all's in allen bleibt : Doch
hat auch immer all das feine Dem
letzten Teftament gegläubt.

Rom. xii. 10.

Den Fremden wollen wir nicht

*E * itmuyj*arwran/iirana



knecht; Wenn aber Jesu Knechte
lehren, ihr Kinder liebt euch *

j fo ifts

recht, * i. Joh. iü. 14.

( 40 )

Aus unfcren Engen, Die uns fonft

leicht mit fich in falfche luft fchwin-
gen ; Nur inne zu bleiben wird brin-

gen gewinn : O feiig, v/er alfo in trü-

befter Nacht, Nur auf Ihn thut hören
(harren) mit glimmendem Dacht.

Verleugnet den Herrn doch nicht Denk nicht, wenn man fich nicht
der euch erkaufft ; Laßt die geburts- mag trennen, Dafs man dem Herrn
wehen Euch gerne durchgehen Be- damit entfag : Man foll dieJunger dar-
ftandig, ihr follet die erftlings-frucht an kennen *, Dafs eins das ander lie-
ferten, Wann Er euch mit Feuer und ben mag. * Joh. 1

Othems-Geift taufft ; Entzieht euch
nicht feiner durch - reinigungs Hand,
Sie bringet euch endlich ins feiige band
Der liebe, weit über der finnen ge- Als man dem Heyland münzen

häg, Und über die machten, Die nur zeigte, Was ift die auffchrift? fagte Er:
nach uns trachten, Und fähen gern dafs Hör unfre allgemeine beichte *, Der
wir fonft folten verfchmachten, Wo an dem Creuz ** wird unfer Herr.

*2.Chron.xv= 12-15. **i.Cor.ii.2. i.Cor.xii.3,,wir uns nicht bilden nach ihrem ge
präg All folchen entreißt uns fein
liebliches Band, Drum gebt Ihm allei-

ne das herz und die hand.

Er ift ja nur liebens-wertb, drum Gut wafler kommt aus einer quelle,
auch allein Wir Ihme uns geben, und Das mufs wol eine Wahrheit feyn'
Ihn nur erheben, Und Ihme allein zu Kommts aber frifch, gefund und helle'
gefallen auch leben , Dieweil wir fo So faßt mans immer gerne ein.
theuer erkaufft von Ihm feyn ; Ach Joh. v. 2.

lafft dann den Umkreis, (die Cißerrin)

Und eilet zur Quell, Wo Wafler des

Lebens die fülle und hell.

So eilet dann dürftige Seelen hinan Der in dem garten für uns ßritte,
(Laßt andere laufFen, Einbildungs-Oel Der mache feinen Sammlung; -plan,
kauften Bey Fremden, und äußeren Dafür Er auch den tod erlitte *, Zu
bildern und hauffen) Zu dem der einem Werk /'«Gott geihan**.
durchftromen von innen euch kan ;

*Joh.xi. 52. ** Joh. iii. 21.

Bewahrt die eingänge vor fremdem
einflufs, Dafs ihr nicht verfaumet den
wahren genufs. Wacht^ betet und rin-

get ! dis nehmt zum Befchlufs.

Notai Man hat an ftatt dreyer verfprochenen briefe als Beylagen, nur
zween herfetzen können.

Pag. 21. lin. 13, 14. liefe, <hfs der in Zion beyfammen wohnenden ledigen
Gemeine. Pag, 22, lin. 13, 14. liefe confequenzen.
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